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bcbeutenb ift mit jener fdjönen fftädjftenliebe, bor ber feine nationalen
©cfjranïen beftet)cn ; unb tragen mir if)n bei jeber (Megentfeit auf fteilem
Vfab i)inau§ unter bie SSölfer, bie Um berloren tjaben unb fict) beêfjalb in
blinb toütenbem ffaffe immer nod) morben! Verbreiten inir ifjn, bamit er
bem U'iIben Streit ein ©nbc madje unb toieber aufridjten ïjelfe, ïnaê- je# in
traurigen Krümmern liegt!

(Setnet ïïïunbatt.)

3 roeif, 6'£iit Iaci)e=müber mi.
STir aber ifd} bas glyci).
Sie lacfye, baf 3um Sd}ät5elt

3 gar fo flyfjig fd)Iyci). —
ïDas fragem-i bäm lacfje ttal)?
2Tcit tuftg Söffe steigt's mi ja

ÏDol)i? ïDof)t?
gum Sd)ä#It,

gu mym bjärsliebe Sd)ä#Ii!

3 meifj, mi Scfja^ ifd) bättelarm.

ïïïir aber ifci? bas glyd).
5t £iebi mad)t m'r b's £äbe tuarm,
Sie ma# m'rs fctjöit unb ryd). —
ÏDas frage=mi fyr Srmuet nal)?
UTit tuftg Söffe ttebfs mi ja

IDo#? ÏDof)i?
gum Sdjä^elt,

gu mym ijärgliebe Scfyctfteli

3 meif, b's fcbgönfcE?t ZTEettfdgi ifdg esnit.

ÏÏÏir aber ifci) bas gly#
D's befcfytfjcirgb'rfür Iget's, t»o=n=es git,
Unb b's ÏUeitf# ifci) fo fd)ütid). —
U)as fragemd b'r £)übfd)i nal)?
ÏÏÏtt tuftg Söffe 3iet)t's mt ja

IDol)i? U)ol)t?
gum Sd)ät§eli,

gu mym Igärjltebe Scijä^elt!

3 tueif, b'£üt tribe mit m'r b's ©fdmött.
ÏÏÏir aber ifci) bas glyci).
U)enn i mt Sd)af5 tat) fal)re fött,
SDett i, i mär ne £yd). —
ÏDas fragemd bann Sd)potte nal)?
ïtTit tuftg Söffe giefyt's mi ja

ÏDol)i? ÏDolji
gum Sdjätteli,

gu mym £)ärsltebe Sd)ä^eli!
3- £?ott>alb.

JarBJïiff-Malbûrîjsr für IsittBrr.
Sie §reubc am Serben ift bei Mein unb ©rojj itngleicf) größer alê bie=

jenige am Sein, ©in Silberbud), ba§ un§ ni# gugleid) ©ef#d)ten ergäfjlt,
läfjt anfer jgntereffe baran in berljältniSmäjjig furger fjeit erfahrnen; e3 ift
ba§ Serben unb ©efdjefien, meldjeê e§ un§ bor Slugen füljrt, toa§ un§ an baê

Sud) feffelt. Unb e§ liegt auf ber ipanb, baff ba£ Mnb babei ni# fotooljl
ben fyormen unb färben, ber Sinie, bem Mrperf)aften feine 9Iufmer!fam=
feit gutoenbet, alg eben ben ntel>r ober toeniger menfdglitijen Segebenljeiten,
bie fid) in ben Silbern abfjrielen. Sotgebrungen toirb, fo feljr feine fßljan*
tafie gur Siätigfeit, gum Siiterleben angeregt toerbett mag, fein 9Iuge gu ober=

fläc^iicfjer Seobad)tuitg herleitet unb feine ©rinnerungâbilber toetben un=

fdjarf, unbeutlid), unb, je mef)t e3 fiefit, um. fo bertoorrener, fo baff eê ni#
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bedeutend ist mit jener schönen Nächstenliebe, vor der keine nationalen
Schranken bestehen; und tragen wir ihn bei jeder Gelegenheit auf steilem
Pfad hinaus unter die Völker, die ihn verloren haben und sich deshalb in
blind wütenden: Hasse immer noch morden! Verbreiten wir ihn, damit er
dein wilden Streit ein Ende mache und wieder aufrichten helfe, was jetzt in
traurigen Trümmern liegt!

Zum Schätzeli.
(Berner Mundart.)

Z weiß, d'Lüt lache-n-über mi.
Mir aber isch das glych.
Sie lache, daß zum Schätzeli

I gar so flyßig schlych. —
Was frage-n-i däm lache nah?
Mit tusig Rosse zieht's mi ja

Wohi? Wohi?
Zum Schätze!!,

Zu mym härzliebe Schätzeli!

Z weiß, mi Schatz isch bättelarm.

Mir aber isch das glych.
Si Liebi macht m'r d's Labe warm,
Sie macht m'rs schön und rych. —
Was frage-n-i syr Armuet nah?
Mit tusig Rosse zieht's mi ja

Wohi? wohi?
Zum Schätzeli,

Zu mym härzliebe Schätzeli!

Z weiß, d's schönscht Meitschi isch es nit.

Mir aber isch das glych.

D's beschtHärzd'rfür het's, wo-n-esgit,
Und d's Meitschi isch so schüüch. —
Was frage-n-i d'r Hübschi nah?
Mit tusig Rosse zieht's mi ja

Wohi? Wohi?
Zum Schätzeli,

Zu mym härzliebe Schätzeli!

Z weiß, d'Lüt tribe mit m'r d's Gschpölt.

Mir aber isch das glych.
Wenn i mi Schatz lah fahre sött,

Wett i, i wär ne Lych. —
Was frage-n-i dänn Schpotte nah?
Mit tusig Rosse zieht's mi ja

Wohi? wohi?
Zum Schätzeli,

Zu mym härzliebe Schätzeli!

Farbstist-Malbücher für Kinder.
Die Freude an: Werden ist bei Klein und Groß ungleich größer als die-

jenige am Sein. Ein Bilderbuch, das uns nicht zugleich Geschichten erzählt,
läßt unser Interesse daran in verhältnismäßig kurzer Zeit erlahmen; es ist
das Werden und Geschehen, welches es uns vor Augen führt, was uns an das

Buch fesselt. Und es liegt auf der Hand, daß das Kind dabei nicht sowohl
den Formen und Farben, der Linie, dem Körperhaften seine Aufmerksam-
keit zuwendet, als eben den mehr oder weniger menschlichen Begebenheiten,
die sich in den Bildern abspielen. Notgedrungen wird, so sehr seine Phan-
tasie zur Tätigkeit, zum Miterleben angeregt werden mag, sein Auge zu ober-

flächlicher Beobachtung verleitet und seine Erinnerungsbilder werden un-
scharf, undeutlich, und, je mehr es sieht, um so verworrener, so daß es nicht
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imftanbe ift, and) nur einen eingigen ©egenftgnb au§ bem ©ebädjtnig frei
nad)gugeid)nen. Sober ba* © I)arafterift i fdjc nodi baê ©hf>ifd)e an ben ©e=
genftänben Bilbet fitf) burd) fdjatfe unb tiefe (Sinbtüde in feinem ©eifte nad),
unb ftatt ber Sereicherung beêfelben tritt Serarmung ein.

©ang anberS ift bie Sirïung, toenn ba§ Sinb genötigt tnirb, mit bem
Stuge unb ber $anb ben Xtmriffen ber ©egenftänbe nadfbilbenb gu folgen unb
bie gtr,rbentoerte gegen einanber abgutoägen. ©a farägt e§ fid) bie Sinien
unb bie cfjaraïteriftifdje ©rfdgeinung, bie ©röffenberhältniffe genau unb auf
bie ©auer ein; eê lernt fetjen unb erlebt gugleid) ba§ Sunber, mit §itfe ber
öerfd)iebenen garben, toeldje e§ mit bem (Stift aufträgt, au§ ber glädje bie
Körper heraustreten unb fid) gegen einanber abgeben gu feîjen ; nimmt mit
Gsrfiaunen toahr, toie ein Sert ben anbern Bebt unb burd) ba§ Qufammem
toirïen bon gürm unb ga,rbe ein lebenSboÏÏeS S3ilb entfielt.

Stun Bat bie ©edjniï in ber ^erfteïïung bon gürbftiften fo groffe gort*
fdjritte gemacht, baff baS Skalen ober ©djmieren mit bem ißinfel unb Saf=
ferfarben mehr unb mehr auffer ©ebraud) ïommt. ®ie reinlidje Hanblgabunq
beë fyarbftiftS ift eine fo einfache, baff biefe für.baS malenbe ®inb in erfter
Sinie, lange bebor e§ gum Sßinfel greifen barf, gu empfehlen ift.

„
33on biefer ©inficfjt beftimmt, hat fid) ber 3ürdier lîunftberlag © e

b t ü b e r (S t e B I i mit bem Qeidinungêleïirer §anê S i ig i g in Serbin»
bung-gefeit: unb nad) beffeit Vorlagen gtoei berfdjiebene Unternehmungen gut
Steife gebracht : eine Steide SJtalbücher mit SSorlagen in Quartformat
(ifSreiê: 1- fjr.) unb eine gtoeite mit foldien in Sßo ft ï a r t e n f o r m a t
(ifh'eie: gr. 1.25); hier je 12 Silber, bort je 6, mit ben entffrechenben
farblofen ttmrijfgeidjnungen baneben, toeld)e baS tinb mit bem gurbft'ift
auêgufiiiïen hat-

Stit toenigen d)araïterifiifd)en ©trieben ftefli Siigig unter Senuigung
bon gobbentoerten, bie fid) mirïungêboïï bon einanber abheben, einen ®in=
berreigen um bie SJtohnblume herum, eine Stuêfahrt mit bem tinbertôagen,
ben Stufflug eineê 5ßaf)ierbrad)en, ba§ ©eilfpringen ber Sinber, ©aniim am
@ee, baê tirdjlein im Hochgebirge, bie Sennhütte am Sad), bie berfefneiten
Hütten, ba§ ©örfchen am Hügel bar >— reigbolle ©egenftänbe, toeldje bie
hnbltdje Pgantafie anregen ntüffen, fie nachgubilben ; auf ben foftïarten
finb bie Sorlagen, bem StuSmaff entfbred)enb, einfacher unb ftellen Stumen,
Slumenïrânge, ïleine ®inberfgenen, Sanbfdiaften in reicher StuStuahl unb
methobifdj bom Seichten gum ©djtoietigen fortfetgreitenb bar. Sir finb über=
geugt, baff unfere Sïinber an biefern fdhtoeigerifdjen ©rgeugniê ihre groffe
Hergenêfreube erleben, burth bie malenbe Stadjbilbung gum ©ehen unb gm
gleich gur innigen Siebe gur Statur unb tunft ergogen tuerben. ©iefe Sor=
lagen finb minbeftenê fo gut, luenn nicht beffer, als toag toir biêïier auê bem
2tu§Ianb gu Begiehen getoohnt iuaren. ©ê ftedt ein ïûnftlerifcher Qug unb
gugleid) ein feineê Serftânbniê für ïinblid)e§ ß-affungSbermögen unb ïinbf
liehe ©arfteïïungêluft barin. ©iefe SKalbüdjer tnerben binnen ïurgent in
allen Shmft= unb i£af)ierhanblungen gu finben fein. ©S macht unê Ser=
gnügen, unfere Sefer barauf hingittoeifen.
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imstande ist, auch nur einen einzigen Gegenstand aus dem Gedächtnis frei
nachzuzeichnen. Weder das Charakteristische noch das Typische an à Ge-
genständen bildet sich durch scharfe und tiefe Eindrücke in seinem Geiste nach,
und statt der Bereicherung desselben tritt Verarmung ein.

Ganz anders ist die Wirkung, wenn das Kind genötigt wird, mit dem
Auge und der Hand den Umrissen der Gegenstände nachbildend zu folgen und
die Fgrbenwerte gegen einander abzuwägen. Da prägt es sich die Linien
und die charakteristische Erscheinung, die Größenverhältnisse genau und auf
die Dauer ein; es lernt sehen und erlebt zugleich das Wunder, mit Hilfe der
verschiedenen Farben, welche es mit dem Stift aufträgt, aus der Fläche die
Körper heraustreten und sich gegen einander abheben zu sehen; nimmt mit
Erstaunen wahr, wie ein Wert den andern hebt und durch das Zusammen-
wirken von Form und Fgrbe ein lebensvolles Bild entsteht.

Nun hat die Technik in der Herstellung von Farbstisten so große Fort-
schritte gemacht, daß das Malen oder Schmieren mit dem Pinsel und Was-
serfarben mehr und mehr außer Gebrauch kommt. Die reinliche Handhabung
des Farbstifts ist eine so einfache, daß diese für Pas malende Kind in erster
Linie, lange bevor es zum Pinsel greifen darf, zu empfehlen ist.

Von dieser Einsicht bestimmt, hat sich der Zürcher Kunstverlag Ge-
brüder Stehlt mit dem Zeichnungslehrer Hans Witzig in Verbin-
dung gesetzt und nach dessen Vorlagen zwei verschiedene Unternehmungen zur
Reife gebracht: eine Reihe Malbücher mit Vorlagen in Quartformat
(Preis: 1 Fr.) und eine zweite mit solchen in P o st k a r t e n f o r m a t
(Preis: Fr. 1.25); hier je 12 Bilder, dort je 6, mit den entsprechenden
farblosen Umrißzeichnungen daneben, welche das Kind mit dem Farbstift
auszufüllen hat.

Mit wenigen charakteristischen Strichen stellt Witzig unter Benutzung
von Farbenwerten, die sich wirkungsvoll von einander abheben, einen Kin-
derreigen um die Mohnblume herum, eine Ausfahrt mit dem Kinderwagen,
den Aufflug eines Papierdrachen, das Seilspringen der Kinder, Tangen am
See, das Kirchlein im Hochgebirge, die Sennhütte am Bach, die verschneiten
Hütten, das Dörfchen am Hügel dar reizvolle Gegenstände, welche die
kindliche Phantasie anregen müssen, sie nachzubilden; auf den Postkarten
sind die Vorlagen, dem Ausmaß entsprechend, einfacher und stellen Blumen,
Blumenkränze, kleine Kinderszenen, Landschaften in reicher Auswahl und
methodisch vom Leichten zum Schwierigen fortschreitend dar. Wir sind über-
zeugt, daß unsere Kinder an diesem schweizerischen Erzeugnis ihre große
Herzensfreude erleben, durch die malende Nachbildung zum Sehen und zu-
gleich zur innigen Liebe zur Natur und Kunst erzogen werden. Diese Vor-
lagen sind mindestens so gut, wenn nicht besser, als was wir bisher aus dem
Ausland zu beziehen gewohnt waren. Es steckt ein künstlerischer Zug und
zugleich ein seines Verständnis für kindliches Fassungsvermögen und kind-
liche Darstellungslust darin. Diese Malbücher werden binnen kurzem in
allen Kunst- und Papierhandlungen zu finden sein. Es macht uns Ver-
gnügen, unsere Leser darauf hinzuweisen.
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